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O. Asbach: Staat und Politik zwischen Absolutismus und Aufklärung

Der AbbÃ© de St. Pierre ist als Autor des âProjet
pour rendre la paix perpÃ©tuelle en Europeâ (1713/17)
berÃ¼hmt geworden. Sein Vorschlag, den Kriegszustand
zwischen den europÃ¤ischen Staaten durch die Errich-
tung einer âunion EuropÃ©enneâ definitiv zu beenden,
wurde bereits von seinen Zeitgenossen als âChimÃ¤reâ
bezeichnet und gilt bis heute als unrealistischer, ja wi-
dersprÃ¼chlicher Versuch, absolutistischen Monarchen
von der Notwendigkeit zu Ã¼berzeugen, ihre Ã¤uÃere
SouverÃ¤nitÃ¤t durch die Errichtung eines gemeinsa-
men Schiedsgerichts zu beschrÃ¤nken. Diese Beurtei-
lung des Friedensprojekts ist stark durch Rousseau ge-
prÃ¤gt, der die komplexe Argumentation St. Pierres in
einem âExtraitâ zusammenfasste und kritisch kommen-
tierte. Da Rousseau (wie spÃ¤ter Kant) die Ãberwindung
des Absolutismus und damit die Errichtung einer repu-
blikanischen Verfassung als notwendige Bedingung einer
internationalen Rechts- und Friedensordnung betrachte-
te, verstellt seine Kritik allerdings den Blick auf das Re-
formpotential, das St. Pierre der franzÃ¶sischen Monar-
chie seiner Zeit nicht ohne gute GrÃ¼nde zuschrieb. Mit
seiner Studie âDie ZÃ¤hmung der Leviathane. Die Idee
einer Rechtsordnung zwischen Staaten bei AbbÃ© de

Saint-Pierre und Jean-Jacques Rousseauâ (Berlin: Akade-
mie Verlag 2002) schuf Olaf Asbach die Grundlage fÃ¼r
eine Neubewertung des Friedensprojekts, indem er nach-
wies, dass dieses als Teil eines umfassenden, auch auf
die Innenpolitik gerichteten Plans zur Reform der fran-
zÃ¶sischen Monarchie gesehen werden muss, den St.
Pierre in enger Bezugnahme auf die gesellschaftlichen
und politischen Entwicklungen seiner Zeit entwickelte.

Die vorliegende Untersuchung knÃ¼pft insofern an
die frÃ¼here Studie an, als Asbach die intellektuelle Bio-
grafie von AbbÃ© de Saint-Pierre zum Leitfaden einer
Untersuchung der Transformationsprozesse macht, die
sich in Frankreich seit dem letzten Viertel des 17. Jahr-
hunderts abzeichneten und fÃ¼r die Herausbildung der
AufklÃ¤rung konstitutiv waren. Dieses Vorgehen recht-
fertigt sich dadurch, dass St. Pierre (1658-1753) Ã¼ber
eine auÃerordentlich lange Zeitspanne hinweg intellek-
tuell aktiv war und dass sich an seinem Beispiel ex-
emplarisch darstellen lÃ¤sst, wie sich gesellschaftlich-
politische Wirklichkeit auf der einen, Ideen und Praxis-
formen der AufklÃ¤rung auf der anderen Seite wechsel-
seitig bedingten. Mit seiner multidisziplinÃ¤ren, auf der
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Synthese von Ideen- und Gesellschaftsgeschichte beru-
henden Untersuchung zielt Asbach darauf ab, die lang-
fristigen Entwicklungstendenzen und UmbrÃ¼che zu
identifizieren, die sich in der Periode vom spÃ¤ten 17.
bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts vollzogen, ohne sich
jedoch einer teleologischen Rekonstruktion zu verschrei-
ben, die das politische Denken der frÃ¼hen AufklÃ¤rung
im Horizont des revolutionÃ¤ren Umbruchs von 1789 in-
terpretieren wÃ¼rde. Als Resultat liegt eine innovative
StudieÃ¼ber das spannungsreicheVerhÃ¤ltnis zwischen
Absolutismus und AufklÃ¤rung vor, die den Reformop-
timismus eines St. Pierre erklÃ¤rt, gleichzeitig aber die
Grenzen derWandlungsfÃ¤higkeit des Ancien RÃ©gime
aufzeigt.

Das Buch ist chronologisch strukturiert. Ein erster
Teil (Kap. II-IV) erstreckt sich von den AnfÃ¤ngen bis
zur Krise des Absolutismus unter Ludwig XIV. Kap. II
konzentriert sich auf den grundlegenden Widerspruch,
der sich in der Durchsetzung und Konsolidierung ab-
solutistischer Herrschaft abzeichnete: So bedeuteten die
MaÃnahmen zur Vereinheitlichung des Rechts sowie
die Reorganisation der Verwaltung zwar einen wichti-
gen Schritt auf dem Weg zur Ãberwindung der feudalen
Sozial- und Herrschaftsordnung; zugleich unterstand das
neue System der staatlichen Organisation aber der Logik
der Steigerung monarchischer Macht, der die Interessen
der Gesellschaft untergeordnet blieben. Dies zeigte sich
am deutlichsten in der auf Eroberung und militÃ¤rische
Hegemonie zielenden AuÃenpolitik, die Frankreich an
den Rand des finanziellen und Ã¶konomischen Ruins
brachte. Die Kriegspolitik entwickelte sich denn auch zu
einem wichtigen Ansatzpunkt fÃ¼r die aufklÃ¤rerische
Kritik am System des Ancien RÃ©gime. WÃ¤hrend As-
bach im III. Kap., das die systematische FÃ¶rderung von
Wissenschaften und KÃ¼nsten (u.a. GrÃ¼ndung von
Akademien und Zeitschriften) thematisiert, die âModer-
nitÃ¤tâ des absolutistischen HerrschaftsausÃ¼bung er-
lÃ¤utert, zeichnet er im IV. Kapitel die Wendung ins Po-
litische nach, die frÃ¼heAufklÃ¤rer wie St. Pierre vollzo-
gen. Diesen grenzt er ab gegen den Kreis von Oppositio-
nellen im Umfeld des Herzogs von Burgund (Enkel und
mutmaÃlicher Thronfolger Ludwigs XIV.), zu dem etwa
FÃ©nelon und Saint-Simon gehÃ¶rten. Diese seien we-
der â wie manchmal behauptet wurde â ReprÃ¤sentanten
einer einheitlichen Bewegung noch lieÃen sie sich der
AufklÃ¤rung zurechnen. Es handle sich bei âBurgundy
circleâ vielmehr um eine âaristokratischeâ Opposition,
die nicht auf die Herstellung einer GegenÃ¶ffentlichkeit,
sondern auf die Wiederherstellung der alten Ordnung
zielte.

Das zentrale V. Kapitel ist dem Wandel von Politik
und politischer Kultur in der Zeit der Regentschaft Phil-
ipp dâOrlÃ©ansâ (1715-1723) gewidmet, die sich fÃ¼r
die Herausbildung und weitere Entwicklung der fran-
zÃ¶sischen AufklÃ¤rung als entscheidend erweisen soll-
te. Asbach beschreibt zunÃ¤chst die auÃerordentliche
Ãffnung des politischen Systems, die sich in der Ein-
richtung eines neuen Regierungssystems (System der
RÃ¤te oder Polysynodie), der Reform der Wirtschafts-
und Finanzpolitik (Steuerreform, Laws Projekt zur Sanie-
rung der Staatsfinanzen) sowie der Neuorientierung der
AuÃenpolitik (europÃ¤ische Kooperation und Gleichge-
wichtspolitik) abzeichnete. Vor diesemHintergrund wird
der Reformoptimismus nachvollziehbar, der in den Pro-
jekten des AbbÃ© de St. Pierre exemplarisch zum Aus-
druck kommt. Neben dem âProjet de paixâ, mit dem
er auf die Friedensverhandlungen in Utrecht einzuwir-
ken versuchte, sind in diesem Zusammenhang vor allem
sein Vorschlag zu einer Steuerreform (EinfÃ¼hrung ei-
ner taille proportionnelle) sowie die âPolysynodieâ zu er-
wÃ¤hnen, mit der er sich fÃ¼r den Erhalt und die Wei-
terfÃ¼hrung des Systems der RÃ¤te einsetzte, als die-
ses bereits wieder vor der Abschaffung stand. WÃ¤hrend
der Duc dâOrlÃ©ans die Polysynodie eingerichtet hatte,
um die Macht der Zentralgewalt durch die partielle Ein-
beziehung oppositioneller Gruppen wie des Hochadels
abzusichern, zielte St. Pierres Vorschlag auf eine grund-
sÃ¤tzliche Umgestaltung des Regierungssystems im Sin-
ne einer beschrÃ¤nkten Monarchie. So sollten die RÃ¤te
seiner Auffassung nach Institutionen darstellen, âdie den
Prozess der Entscheidungsfindung durch ein System der
Qualifikation, der wechselseitigen Kontrolle, der Anreize
und der Ãmterrotation entpersonalisieren, objektivieren
und rationalisierenâ (S. 148).

Da St. Pierre in der Schrift Ã¼ber die Polysynodie
mit einer scharfen Kritik am Absolutismus Ludwigs XIV.
hervortrat, geriet er immer stÃ¤rker ins Kreuzfeuer der
Kritik. Die Abhandlung wurde vom Regenten verboten,
und St. Pierre wurde mit dem Vorwurf, er habe das An-
sehen des verstorbenen KÃ¶nigs herabgesetzt, aus der
AcadÃ©mie franÃ§aise ausgeschlossen, in der er seit
1695 Mitglied war. Wie Asbach Ã¼berzeugend nach-
weist, sind diese MaÃnahmen jedoch nicht dem Regen-
ten, sondern vielmehr dessen Gegnern anzulasten, wel-
che die ErÃ¶ffnung eines Raumes der politischen Debat-
te und Kritik dazu benutzten, den eingeleiteten Reform-
prozess zu konterkarieren. Daraus erklÃ¤rt sich die âau-
toritÃ¤re Wendeâ der RÃ©gence, die in der Abschaffung
der Polysynodie sowie in der BeschrÃ¤nkung derMitwir-
kungsrechte des Parlement greifbarwird, dem der Regent
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bei seiner Einsetzung noch das Remonstrationsrecht zu-
rÃ¼ckgegeben hatte. Dabei handelte es sich jedoch nicht
um eine âreaktionÃ¤reâ Wende, sondern eher um einen
âtechnokratischen Putschâ, der den Zweck hatte, die an-
visierten Reformen gegen den Widerstand oppositionel-
ler Gruppen wie des Hochadels und der Parlementaires
fortzufÃ¼hren und durchzusetzen (S. 176).

Der Widerspruch zwischen zentralistisch organisier-
ter Reformpolitik (im Bereich der Steuer- und Wirt-
schaftspolitik, aber auch im Hinblick auf eine einheitli-
che Rechtsordnung) und der anti-absolutistischen Oppo-
sition von Parlementaires und Jansenisten, die eher ge-
gen ihren Willen zur Diskreditierung der Monarchie bei-
trugen, ist das zentrale Thema des VI. Kapitels, das die
ersten beiden Jahrzehnte unter Ludwig XV. behandelt,
als der Duc de Bourbon und ab 1726 Kardinal de Fleu-
ry die StaatsgeschÃ¤fte leiteten. Im Zusammenhang der
Auseinandersetzungen um die âBulle Unigenitusâ betont
Asbach die Distanz zwischen Jansenisten und Parlemen-
taires auf der einen, AufklÃ¤rern wie St. Pierre, Fontenel-
le und Voltaire auf der anderen Seite. Letztere stellten
sich in diesem Konflikt auf die Seite der in der Person des
KÃ¶nigs verkÃ¶rperten zentralstaatlichen Institutionen
und betrachteten das Parlement als Institution, die vor al-
lem um den Erhalt ihrer Standesprivilegien rang und so-
wohl die EinfÃ¼hrung eines egalitÃ¤ren Steuersystems
als auch einer tief greifenden Finanzreform stets zu ver-
hindern suchte.

Diese Ãbereinstimmung zwischen rationalistischen
AufklÃ¤rern und monarchischer Staatsgewalt war je-

doch nur temporÃ¤r und in Teilbereichen gegeben. Die
AufklÃ¤rung etablierte sich als eigenstÃ¤ndige geisti-
ge und soziale Bewegung, indem sie sukzessive neuar-
tige Formen einer kritisch rÃ¤sonierenden Ãffentlich-
keit schuf, die Asbach im abschlieÃenden VII. Kapitel be-
schreibt. Seine Darstellung der Rolle von Druckmedien,
der Geschichte und Praxis der Zensur sowie der Insti-
tutionen aufgeklÃ¤rter SoziabilitÃ¤t (CafÃ©s, Clubs, Sa-
lons) fasst die Resultate einer vielfach bearbeiteten The-
matik zusammen. Sie zeichnet sich allerdings dadurch
aus, dass hier der Bogen zu den in den vorangehenden
Kapiteln aufgewiesenen AnfÃ¤ngen einer kritischen Ãf-
fentlichkeit geschlagen wird, die sich seit dem Ende des
17. Jahrhunderts in kleinen Zirkeln formierte und sich
dank der Ãffnung in der Zeit RÃ©gence weiter entwi-
ckeln konnte. Die Betonung der vielfÃ¤ltigen BezÃ¼ge
zwischen aufklÃ¤rerischer Kritik und absolutistischer
Reformpolitik mÃ¼ndet in die BestÃ¤tigung der bereits
von Tocqueville und anderen formuliertenThese, dass die
Revolution âweniger Neuerin als Erbin und Vollenderin
von politisch-institutionellen und sozialen Entwicklun-
gen und Errungenschaften des Ancien RÃ©gimeâ war
(S. 289). FÃ¼r diese These legt Asbach am Leitfaden der
intellektuellen Biografie St. Pierres in einer sorgfÃ¤ltig
recherchierten und gut belegten Analyse eine substanti-
elle BegrÃ¼ndung vor. Aufgrund der FÃ¼lle des Mate-
rials, das in einer konsequente GedankenfÃ¼hrung ver-
arbeitet ist, stellt seine Untersuchung fÃ¼r die weitere
BeschÃ¤ftigung mit dem politischen Denken in der fran-
zÃ¶sischen FrÃ¼haufklÃ¤rung, aber auch fÃ¼r die Dis-
kussion um den aufgeklÃ¤rten Absolutismus bzw. Re-
formabsolutismus eine unverzichtbare Grundlage dar.
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